
BMI  1 / 2009

6 Interview mit dem 
neuen Bürgermeister 
Ernest Kupfer

Wie sieht seither Ihr Tages-
ablauf aus?

Es hat sich doch einiges gravie-
rend verändert – einzig die Ein-
stellung des Weckers ist gleich 
geblieben, der scheppert jeden 
Tag unermüdlich um 05.15 Uhr.

Der Tagesablauf selbst verläuft 
zur Zeit noch etwas chaotisch 
– sprich anlassbezogen - und 
ist noch zu ordnen. Am Abend 
wird es vielfach später als 
bisher. Freitags und samstags 
gibt’s meistens geplante Ter-
mine. Der Sonntag ist jedoch 
mit wenigen Ausnahmen ein 
Familientag.

Sie sind nicht nur Bür-
germeister, sondern auch 

Betriebsrat in der Firma 
Sappi – wie lässt sich 
dies vereinbaren?

Als Betriebsrat der Fa. 
Sappi hatte ich bisher 
mehr als 20 Jahre Zeit, 
eine sehr gute Vertrau-
ens- und Gesprächsbasis 

zu meinen Kolleginnen und 
Kollegen aufzubauen. Ich 

bin überzeugt, sie würden es 
mich wissen lassen – schon be-
vor etwas schief läuft. In ersten 
Gesprächen mit dem Bereichs-
verantwortlichen, der Logistik, 
dem Betriebsratsvorsitzenden 
und der Firmenleitung gibt es 
auch positive Signale dahin-
gehend, eine für beide Seiten 
vertretbare Lösung zu fi nden.
Was das Bürgermeisteramt 
anbelangt, so ist der Faktor Zeit 
momentan das Wichtigste, das 
ich benötige.
Nicht zu vergessen ist aber 
auch, dass ich mit meinen Vor-
stands- und Gemeinderatskol-
legen ein starkes Team hinter 
mir habe, das sehr viel Zeit 
und Engagement für Gratkorn 
investiert.

Sie sind seit 10 Jahren im 
Gemeinderat der Marktge-
meinde Gratkorn. Warum 
und wie sind Sie in die 
Politik gekommen?

Zuerst einmal, weil mich politi-
sche Aktivitäten und Diskussi-
onen von Kindheit an begleitet 
haben. Bereits mein Großvater 
war Bürgermeister von Wald 
am Schoberpaß und danach 
von Judendorf-Straßengel. 
Auch mein Schwiegervater 
hatte das Bürgermeisteramt 
von Gratwein inne.
Für mich persönlich war es 
immer wichtig, aktiv mitzuge-
stalten und helfen zu können, 
anstatt über die Politik und ihre 
Vertreter zu nörgeln.
Hervorheben möchte ich auch 
die Nähe zu Menschen, 
die nicht nur speziell in 
der Gemeindepolitik zu 
fi nden ist, sondern dort 
eine Voraussetzung ist.

Welche persönlichen 
Vorausset zungen 
muss – Ihrer Meinung 
nach – ein Bürgermeis-
ter unbedingt mitbringen?

Ein dickes Fell muss er haben. 
…. Nein, Spaß beiseite, er 
muss ein guter Zuhörer sein, 
muss ehrlich und geradlinig 
sein, aber auch bürgernah, of-
fen sowie durchsetzungsfähig. 
Daneben muss ein Bürger-
meister die unterschiedlichen 
Auffassungen zusammenfüh-
ren können und zwar im Sinne 
einer konstruktiven Problem-
lösung und nicht in Form eines 
faulen Kompromisses. 

Mit der Wahl zum Bürger-
meister am 4. Februar hat 
sich in Ihrem Leben doch 
einiges verändert. Ist  Ihnen 
die Entscheidung, dieses 
Amt anzutreten, eigentlich 
leicht gefallen?

Nein, es ist mir nicht leicht 
gefallen. Ich habe zu Elmar 
Fandl mehrmals gesagt: „Ich 
würde gerne Bürgermeister 
von Gratkorn werden, aber ich 
würde nur sehr ungern dein 
Nachfolger werden wollen“. 
Bei der Entscheidung gab es 
natürlich zahlreiche Faktoren 
und Abwägungen zu treffen, 

schließlich ist dieses Amt ein 
sehr arbeitsintensives. Letzt-
endlich war es aber eine Her-
zensentscheidung. Es ist die 
Freude am Umgang mit den 
Menschen, die mich bestärkt 
hat, dieses Amt zu überneh-
men. Und natürlich ist es auch 
ein schönes Gefühl, die Mög-
lichkeit zu haben, seine Hei-
matgemeinde mitzugestalten.

Besuch mit Sappi-Betriebs-
ratskollegen der drupa 2008 
(Messe für Druck und Papier, 
Deutschland).

Bgm. 
Ernest Kupfer: 

"In meiner 20-jährigen 
Tätigkeit als 

Sappi-Betriebsrat 
habe ich gelernt, wie 
man auf die Anliegen 

der Menschen  
eingeht und diese 
auch durchsetzt!"
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Wie stellen Sie sich die 
Zusammenarbeit mit der 
Verwaltung, den anderen 
Parteien im Gemeinderat 
und den örtlichen Vereinen 
vor?

Ich wäre falsch beraten, da 
etwas verändern zu wollen: Ich 
kann mich auf ein hervorragen-
des, fachlich versiertes Verwal-
tungsteam verlassen. Auch die 
Gespräche mit den anderen 
Parteien im Gemeinderat sind 
sehr konstruktiv verlaufen. Im 
Übrigen habe ich auch hin-
sichtlich unserer zahlreichen 
und sehr aktiven ör tlichen 
Vereine ein sehr gutes Gefühl, 
dass die Zusammenarbeit und 
Unterstützung weiterhin so 
positiv verläuft.
Kurz gesagt – der überaus 
erfolgreiche „Gratkorn-Weg“, 
den Elmar Fandl mehr als zwei 
Jahrzehnte entscheidend mit-
geprägt hat, wird bestmöglich 
fortgesetzt.

Welche Aufgaben sehen Sie 
in der kommenden Zeit auf 
Sie zukommen? 

In den nächsten Wochen werde 
ich auf jeden Fall damit be-
schäftigt sein, mit den örtlichen 
Vereinen, Gewerbetreibenden 
und auch den Gratkornerinnen 
und Gratkornern Gespräche 
zu führen.
Daneben stehen heuer aber 
auch die Realisierung zahl-
reicher wichtiger Projekte an, 
wie etwa die Sanierung der 
Ortsdurchfahrt, die Eröffnung 
des im Bau befindlichen Ju-
gendzentrums, die Sicherung 
der eigenständigen Wasserver-
sorgung oder die Fertigstellung 
der Lärmschutzwand entlang 
der B 67 – um nur einige, weni-
ge Beispiele zu nennen.

Wo sehen Sie in Zukunft am 
meisten Handlungsbedarf?

Für unsere Kinder und Jugend 
wurden die Betreuungsein-
richtungen in den vergange-
nen Jahren weiter ausgebaut. 
Einen Handlungsbedarf sehe 
ich aber auch noch bei den 
Betreuungsangeboten für un-
sere ältere Generation. Ich 
denke dabei beispielsweise an 
die Verstärkung der mobilen 
Dienste oder an eine Einfüh-
rung des betreuten Wohnens. 
Unser Ziel ist es, den Grat-
kornerinnen und Gratkornern 
nicht nur ein Altern in Würde 
zu ermöglichen, sondern auch 
ein selbständiges Leben in 
ihrer gewohnten Umgebung 
zu sichern, ohne auf Sicherheit 
und Gemeinschaft verzichten 
zu müssen.

Das neue Gratkorner 
Gemeinderatsteam 

bei der Angelobung durch 
Bezirkshauptmann 

DDr. Burkhard Thierrichter. 

(Nicht am Foto: Gemeinde-
räti n Rosemarie Rumpler 

und Gemeinderat Reinhard 
Karnitschnigg)

 


